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Abb. 1a: Ophrys holoserica (BURM. f .) GREUT. 1967, (entspricht Typus), 
NSG "Wolferskopf' , Beckingen-Honzrath 517 



In guten Orchideenjahren kann man in den Mesobrometen (Halbtrockenrasen) im 
Saarland und in Lothringen reiche Orchideenbestände beobachten. Besonders 
bemerkenswert sind die gut ausgebildeten Populationen der Hummel-Ragwurz, 
Ophrys holoserica .. Die Hummel-Ragwurz fallt besonders durch ihre mannigfaltige 
Variationsfähigkeit auf. Keine Pflanze gleicht hier der anderen. Die meisten 
Abänderungen sind umweltbedingt, also nicht erblich. Dazu gehören die oft 
merkwürdigen teratologischen Formen. So zeigt die Abbildung 3c eine terato-
logische Abänderung der Hummel-Ragwurz mit drei Lippenanhängseln, vom 
"Kremberg" bei Montenach, die in dieser Form sehr selten beobachtet wurde. Die 
Fähigkeit zu modifizieren ist jedoch erblich. Damit besitzt die Pflanze die 
Möglichkeit zur Anpassung an die gegebene Umwelt. Gute Varietäten, die auf 
Mutationen, d.h. auf Erbänderungen beruhen, sind dagegen viel seltener. Sie 
müssen sich in einem oder in mehreren Merkmalen vom Typus unterscheiden. Eine 
gute Varietät ist z.B. Ophrys holoserica var. coronifera BECK 1884 mit 
vergrößerten Petalen (s. Abb. 3a und 3b). Über die gesamte Population der var. 
coronifera BECK 1884 hat der Autor bereits in der Saarheimat berichtet (vgl. 
HAFFNER 1988). 

Nachfolgend wird über Ophrys fuciflora var. intermedia MOGGRIDGE 1870 
berichtet, eine Varietät, die in der Orchideenliteratur nur selten zitiert wird (s. 
RUPPERT 1924, NELSON 1962, HAFFNER 1973, SUNDERMANN 1975, 
ENGEL 1981). Schon 1924 hat RUPPERT, zu seiner Zeit der beste Kenner der 
Orchideen des Saargebietes, in seiner in der Literatur kaum zitierten Arbeit Ｂｚｵｾ＠
systematischen Aufbau der Ophrys fuciflora REICHENB." die var. intermedia 
wie folgt beschrieben: "Labellum (Lippe) ± tief gespalten und zwar nur ein 
Einschnitt auf jeder Seite der Höckergegend, die Lippenmiue stärker gewölbt, die 
Segmente ± zurückgebogen, wodurch die Form der Lippe "dreilappig" erscheint." 

Die Abbildungen 4 - 10 lassen eindeutig das blütenmorphologische Merkmal 
"Dreilappigkeit" erkennen. Alle (etwa 30) vom Autor im Saarland und in 
Lothringen beobachteten Exemplare tendieren demnach deutlich zu einer 
mediterranen Art , der Schnepfen-Ragwurz, Ophrys scolopax CA V .. Dies ist 
erstaunlich, da Ophrys scolopax im Untersuchungs gebiet nicht vorkommt. 
SUNDERMANN (1975) schreibt auf S. 618: "In ' reinen' fucif1ora-Populationen 
außerhalb des Areals von Ophrys scolopax treten - wenn auch selten - einzelne 
Exemplare auf, die 'objektiv', d.h. nach blütenbiologischen Merkmalen zu scolopax 
gehören (NELSON 1962, HAFFNER 1973,) sowie eigene Beobachtungen". 

Das natürliche Verbreitungs gebiet von Ophrys scolopax ist disjunkt. Es besteht aus 
einem südöstlichen und einem südwestlichen Teilareal (s. Abb. 11 - AreaIkarte nach 
SUNDERMANN 1975). NELSON (1962) hat sich in seiner umfangreichen 
"Monographie und Ikonographie der Gattung Ophrys" mehrfach mit Übergangs-
formen zwischen Ophrys holoserica und Ophrys scolopax befaßt (s. NELSON 
1962, S. 165). Nach NELSON "sind die Abweichungen vonfucif1ora vom Typus 
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c;; Abb. Ib: Ophrys holoserica (BURM. f.) 
GREUT. 1967, mit grünen Sepalen, 
"Montenacher Kopp", Lothringen, 10.6.1983 

Abb. 2a: Ophrys scolopax CAV. 1793, 
Hyeres, Südfrankreich, April 1973, 
Foto: R. Engel, Saveme 
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Abb. 2b: 0 phrys scolopax CA V. 1793, 
mit grünen Sepalen, (entspricht Typus), 
Corbieres, 2.4.1971 

Abb. 3a: Ophrys holoserica 
var. coronifera BECK 1884, NSG 
"Wolferskopf' , Beckingen-Honzrath, 15.6.1961 
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~ Abb. 3b: Ophrys holoserica 
var. coronifera BECK 1884, NSG 
"Wolferskopf', Beckingen-Honzrath, 15.6.1961 

Abb. 3c: Ophrys holoserica (BURM. f.) 
GREUT. 1967, teratologische Form,"Krem­
berg" bei Montenach, Lothringen, 17.5.1982 
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Abb. 4: Ophrys holoserica var. scolopaxioides, 
nOffi. nov., Foug bei Toul, Lothringen, 
12.5.1980, Holotypus 

Abb. 5: Ophrys holoserica var. scolopaxioide~ 
nOffi. nov., Maastal bei Verdun, 3.6.1978 



als "Rückschläge" zu scolopax anzusehen". Nach NELSON kommt derartigen 
Abweichungen "keinerlei systematische Bedeutung zu". Damit wird die var. inter-
media vollständig abgewertet. Vom Autor wurden daher alle Abweichungen von 
Ophrys fuciflora unter der "var. scolopaxioides" neu zusammengefaßt, beschrieben 
und in 7 Abbildungen dargestellt. Nachfolgend werden nach einzelnen Abbildungen 
(Fotos) die bedeutsamen blütenbiologischen Merkmale hervorgehoben, die nach 
Ophrys scolopax tendieren bzw. bereits ein scolopax-Merkmal sind. 

Abbildung 4 Holotypus: Labellum ausgeprägt dreilappig und sich nach vom 
verjüngend; Sepalen (Kelchblätter) rosarot, eiförmig bis elliptisch, mittleres 
Sepalum nach vom neigend, seitliche Petalen kräftig, dreieckig, rosarot, fast halb 
so lang wie die Sepalen, behaart; Mittellappen des Labellums stark gewölbt, 
kastanienbraun, Seitenlappen stark zurückgeschlagen, ausgesprochen gehöckert und 
stark behaart; das Mal (Lippenzeichnung) gut ausgeprägt und das Basalfeld deutlich 
hell umrandet; dunkle Staminodialpunkte deutlich sichtbar, Anhängsel kräftig 
hellgelb, dreiteilig nach vom gerichtet, deutlich von der Lippe abgesetzt; 
Konnektivfortsatz etwas zugespitzt; alle Blüten einer Infloreszenz (5) gleich-
gestaltet. Die angeführten blütenbiologischen Merkmale kommen denen von Ophrys 
scolopax. sehr nahe. 

Abbildung 6: Labellum deutlich dreilappig; Sepalen rosarot; mittleres Sepalum 
nach vom geneigt; Petalen etwas länglich und gut halb so lang wie die Sepalen; das 
Mal weniger intensiv gefärbt, typisch in der Form, das Basalfeld hell umrandet, 
Narbenhöhle und Staminodialpunkte deutlich vorhanden, Anhängsel gelbgrün, nach 
vom gekrümmt und deutlich von der Lippe abgesetzt. Das abgebildete Exemplar 
hatte der Autor drei Jahre in Kultur. Die Blütenmerkmale blieben konstant. Das 
Exemplar auf Abbildung 6 tendiert gleichfalls stark zu Ophrys scolopax. 

Abbildung 7: Sepalen und Petalen wie bei Ophrys scolopax; mittleres Sepalum 
nach vom geneigt; Labellum groß und dreilappig; das Mal vollständig ausgebildet; 
kreisförmiger, samtfarbiger Fleck gut ausgebildet (s. NELSON, S. 160); Kon-
nektivfortsatz etwas verlängert, Anhängsel breit, gelbgrün und deutlich vom 
Labellum abgesetzt. 

Abbildungen 8 bis 9: Lippen deutlich dreilappig; Sepalen und Petalen tendieren 
zu Ophrys holoserica, schwach rosarot; das Mal unvollständig, das Basalfeld hell 
umrandet: Seitenlappen stark gehöckert und behaart; ,Staminodialpunkte deutlich 
vorhanden; Konnektivfortsatz kurz; zu Ophrys holoserica tendierend. Die Exem-
plare aus dem östlichen und nordwestlichen Saarland zeigen blütenmorphologisch 
wesentliche Übereinstimmungen. 

Abbildung 10: Blüte sehr jung, daher noch nicht vollständig entwickelt. Da das 
Exemplar abgeschnitten wurde, war eine Aufnahme zu einem späteren Termin 
nicht mehr möglich. Sepalen und Petalen eindeutig zu scolopax tendierend; 
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Abb. 6: Ophrys holoserica var. scolopaxioides, . 
nOffi. nov., Moseltal bei Liverdun, Lothringen, 
12.6.72 

Abb. 7: Ophrys holoserica var. scolopaxioides, 
nOffi. nov., NSG "Merchinger Fels" 
hei Mer7i!1-M~r('hin!1pn l'i 'i lQRl 



'" ~ Abb. 8: Ophrys holoserica var. scolopaxioides, 
nOffi. nov., NSG "Nackberg", Merzig-Hilbringen, 
12.6.1969 

Abb. 9: Ophrys holoserica var. scolopaxioides, 
nOffi. nov., NSG "Badstub", Mimbach, Bliesgau, 
15.6.1964 
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Abb. 10: Ophrys holoserica var. scolopaxioides, 
nom. nov., NSG "Kremberg-Reich" bei Montenach, 
Lothringen, 11.6.1994; Foto: P. Kohns 

- scoloF" 
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Abb. 11: Arealkarte von Ophrys fuciflora s. str. 
und Ophrys scolopax nach H. Sundermann (1975) 



Labellum deutlich dreilappig und nach vom verjüngt; Mittellappen gewölbt und 
kastanienbraun; Seitenlappen stark gehöckert und behaart; das Mal unvollständig 
ausgebildet; das Basalfeld sehr deutlich hell umrandet, Staminodialpunkte deutlich 
vorhanden, ebenso die Narbenhöhle; Anhängsel hellgelb und nach vom gerichtet 
(vermutlich noch nicht voll entwickelt); blütenbiologische Merkmale stark zu 
Ophrys scolopax tendierend. 
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